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BRIEFE
AN DIE
HERAUSGEBER

Qte Seife d&bößdefc

Das anwartschaftliche Vermögen

An die
Redaktion des «Schweizer-Spiegels»

Im Megaphon der letzten Nummer
wehren auch Sie sich dagegen, daß das

anwartschaftliche Vermögen bei der
Militärpflichtersatzsteuer versteuert werden
muß. Wie viele solche Proteste sind schon
erfolgt, aber alles scheint umsonst. Ich
bin seit Jahrzehnten Witwer, 80 Jahre
alt und krank. Wie durch die Teuerung
und den kleinen Zinsertrag das erarbeitete

und ersparte Vermögen zusammenschmilzt,

ist wohl zu begreifen. Meine
Söhne, die zur Ehre der Schweiz im Ausland

alles tun, zahlen — einer schon
22 Jahre —vauf dem Schweizer Konsulat
die ungerechte Steuer vom antwartschaft-
liehen Vermögen, der andere schon
19 Jahre lang. Wenn ich nicht bald sterben

kann, wird für meine Söhne nichts
übrig bleiben. Ist das also nicht die
ungerechteste aller Steuern? Und weil sie

ungerecht ist — ein Schandfleck für die
Schweiz! — Warum diese Ungerechtigkeit
nicht abschaffen?

P. M., geboren 1867.

An die
Redaktion des «Schweizer-Spiegels»!

Derart ungerechtfertigte Steuern wie
die Besteuerung des antwartschaftlichen
Vermögens bei der Militärpflichtersatz-
steuer gibt es im Schweizerland noch
mehr. Ein ganz besonders krasses Beispiel
ist die Vermögenssteuer, die beim
Nutznießer vom Nutznießungskapital erhoben

wird. Der Rentner, der vom Ertrag seines

Kapitals lebt, hat wenigstens die
Möglichkeit, die Steuern aus dem Kapital zu
bezahlen, wenn die Zinsen hierfür nicht
mehr ausreichen. Dem Nutznießer
hingegen ist auch dieser letzte Ausweg
verwehrt, da das Kapital nicht sein Eigentum

ist. Trotzdem muß er dafür die
Vermögenssteuer bezahleni.

Im Kanton Zürich hat beispielsweise
ein vermögensloser Nutznießer bei einem
Einkommen von 5000 bis 4000 Franken
mindestens drei- bis viermal höhere
Steuern zu bezahlen als ein Sozialrentner
oder ein Erwerbstätiger in genau gleichen
Verhältnissen. Dabei sind die Nutznießer
fast durchwegs erwerbsunfähige Alte,
die ohnehin durch die Geldentwertung
schwer geschädigt sind.

Liegt nicht ein krasser Widerspruch
darifi, daß der Staat auf der einen Seite
Altersrenten ausrichtet, auf der andern
aber gerade diese Alten: durch ungerechte
Steuern ausbeutet, nur weil sie zu schwach
sind, um sich zu wehren?

« Seht Ihr den Mond dort stehen...»

Fräulein Gertrud Müller, Lehrerin,
Winterthur.

Sehr geehrtes Fräulein Müller!
Sie haben ganz recht, wenn Sie mich

in der letzten Nummer abkanzeln. Bei
dem von mir kritisierten Aufsatz ist mir
in der Tat ein Irrtum unterlaufen.

Wie Sie richtig schreiben, hat der
betreffende Lehrer uns damals nicht ver-
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liss snvsrtsvlisftliolis Vermögen

^.n àis
B.sàadtion àss «8ed^vsÌ2sr-8pisAels»

Im MsAs.xd.on. àer letzten Hummer
wedrsn aucd 8is sied àsASAen, àall àas

anv^artscdaltlicds VsrmöAsn dei àer Mili-
tarplliedtersàstsusr versteuert veeràsn
mull. Wie viele solcds protests sinà scdon
erlolAt, adsr ailes scdeint umsonst. led
din ssit ladr^sdnten Mitwsr, 80 ladre
ait unà drank. Mis àured àis àlsusrunA
unà àsn kleinen ^inssrtraA àas erardsi-
tete unà ersparte VsrmöAsn Zusammen-
sedmil^t, ist 'vvodl 2U dsArsilsn. Meins
8ödns, àis ?ur Ddrs àsr 8ed^vei? iin Mis-
lanà alles tnn, ?adlen — einer scdon
22 ladre — aul àem 8cdivsi?sr Konsulat
clis unAsreedts 8teuer vom antwartscdalt-
licdsn VsrmöAsn, àer anàers sedon
19 ladrs lanA. Msnn ied nicdt dalà «ter-
den Icann, vnrà lür meine 8ödne nicdts
nlnnA dleidsn. Ist àas also nicdt àis un-
Asrscdtests allsr 8teusrn? Dnà ^veil sis

unAerecdt ist — sin 8cdanàlleck lür àis
8ed^vsi?! — Marum àisss IInAsrscdtiAkeit
niedt adscdallen?

7l^., Aedorsn 1867.

^.n àis
Keàaktion àss «8edwsi?er-8pisALls»!

Derart unAsrscdtlertiAts 8tsnsrn v?is
àis LsstsuerunA àss ant^vartscdaltlieden
VsrmöAsns dei àsr MilitärpDicdtersat?-
Steuer Aidt es im 8cd^vàerlanà nocd
mslir. Din Aan? desonàers krasses Beispiel
ist àis VermöAsnssteusr, àis dsim Hut?-
nieller vom I4ut?niellunAskapitsl srdoden

ivirà. Der Ilentner, àsr vom DrtraA seines

Kapitals Isdt, dat ^veniAStens àis MöA-
licdksit, àis 8tsusrn aus àem Kapital 2U

de^adlsn, -wenn àis Zinsen disrlür niedt
msdr ausreicden. Dem dlrànisllsr din-
ASASn ist aucd àiessr lst^ts tKuswsA vsr-
wedrt, àa àas Kapital niclrt sein DiAsn-
tum ist. Drot^àem mull er àalûr àis Ver-
mÖAensstsusr dszadlen.

Im Kanton Tlüried dat dsispislsweiss
ein vermöAsnslossr dlut?niellsr dsi einem
Hinkommen von 2699 dis 4999 Kranken
mindestens àrei- dis viermal dödsrs
8tsuern ?u ds^adlsn als ein 8o?ialrentner
oàsr sin DrvvsrdstätiAer in Aenau Aleicden
Vsrdältnissen. Dadei sinà àis àànisller
last àurcdvesAs sriverdsunlädiAö Mts,
àis odnsdin àured àis Dslàsnt^vertunA
scdivsr AôscdaàiAt sinà.

DisAt nicdt sin krasser Miàsrsprucd
àarid, àall àer 8taat aul àsr einen 8sits
Altersrenten ausricdtet, aul àer anâsrn
ader Asraàs àisss Mten àured unAsrscdte
8tsusrn ausdeutet, nur ^vsil sie ?u scMvacd
sinà, um sied ?u ^vedren?

« 8elit lör öen I^onri öort steksn...»

/Ilü/Ier, De/irsrin,
IKintert/iur.

8edr Aeedrtes Kräulein Müller!
8is dadsn Aan? rscdt, 'wenn 8is mied

in àer letzten dlummsr adlcan?eln. Bei
àem von mir kritisierten tVulsat? ist mir
in àer Hat ein Irrtum unterlaulsn.

Mis 8ie ricdtiA sedrsidsn, dat àer
dstrsllenàs Ksdrsr uns àamals nicdt ver-
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anlaßt, «unwahre Dinge zu erzählen,
sondern die Kinder mußten diese Sätze ganz
einfach aus der Gegenwart in die Ver-
gangenheit übertragen: greifen — griff:
treiben — trieb, pfeifen — pfiff• Zweck
dieser Übung ist, die erste Ablautreihe
der starken Konjugation gründlich
einzuüben (was natürlich detz Schülern nicht
mit diesen TVorten gesagt wird!). Solche
Übungen sind sehr notwezidig für unsere
Kinder, welche die einfache Vergangenheit

von der Mundart her gar nicht
kennen ».

Es bereitet mir aber eine Genugtuung,

daß ich auch Sie wieder korrigieren
darf. Bei den Formen «ich griff, ich pfiff»
handelt es sich nicht um die einfache
Vergangenheit (das Perfekt), sondern um
die Mitvergangenheit (das Imperfekt).
Die Mundart kennt die Mitvergangenheit
nicht, wohl aber gerade die einfache Ver¬

gangenheit (siehe den Artikel «Wären Sie
ein guter Sechstkläßler» im «Schweizer-
Spiegel »). Ii. B.

(Anmerkung des Korrektors Die
verehrten Damen mögen entschuldigen,
wenn ich mich in ihren kleinen Streit
einmische. Damit jedoch niemandem
Unrecht geschehe, ist hier eine grammatische
Begriffsklärung fällig. In der Frage der
deutschen Bezeichnung für das Perfekt
haben nämlich beide recht — oder keine,
je nachdem! « Einfache Vergangenheit »

war allerdings lange Zeit der
meistgebrauchte Ausdruck für das Perfekt. Er
wurde wohl deshalb gewählt, weil das

Perfekt für den Abc-Schützen, der von der
Mundart her an die Schriftsprache
herangeführt wird, die gewohnte Vergangenheitsform

ist: « I ha gseit — Ich habe
gesagt. » Ein Imperfekt kennt keine un-

Hersteller: G. Wohnlich, chem -techn. Lab., Dietikon / Zeh.

Gepflegte Möbel, der Stolz der Hausfrau

mit Wohnlichs « Poli-Brille»
(sprich: Poli-Bril), der

vorzüglichen Hochglanzpolitur zur

Erhaltung von gestrichenen, lak-

kierten, hochglanzpolierten und

emaillierten Gegenständen und

Möbeln. Erhältlich in Drogerien.

Hurra!i.nd vollgezuckerte
Helvetia-Creme-Pudding

B m u Acht Aromen: Vanille, Chocolat, beb gs®,
111 A fi AK fVAI Caramel, Haselnuß, Mandel, §W U HUlf I T® Ii fr8 I I I Pi Citron, Mocca und Himbeer. IB ~I n IIIl I y II V I II Vi Großer Portionenbeutel nur W W I 1 |J
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cmlàôt, «unlâ/îrs ^ e?'rä/?/6?7, 50N-
t/eru s?ie /^à^er 7?7uMsn sàe^e 5àt2s Z'au^
siu/s-c/i KU5 ^er <?eAeumart iu àe /^e?"

FauLeu/^eit üöe/TtraZ'eu: ^?'ei/su —
treiàsu — trisà, /v/ei/eu — ?/i//. ^Tveà
ciie^er iì/àu?îA !Ì5t, ciie sr^te â^à/autrsi/lê
tier Ltuàsu iàu/uFatÌ0U LrÛUiÂic/l 6777'

^77>K5 niÂûàâ ^en ^r/îû/sru uiàt
?uà ^àen Mort6?7 ^e^SA-t 77-irüi/^. 5<?/e/!s

Û/àuA^u ^inti 66Ì7r 770tll/e/i«tîL x/,z5s?°e

^iiu^r, l^â/ie a?7s 6777/776/16 /àr^anFeu-
/isit vc>» s/67' û/iiuàT't /i6r A^a?' /îlc/?t
/7677776T7 »>

Os àsrsitst mir s.àer sine OsuuA-
tuuuA, àuô icà uuà8isrwisàsr àorriAisrsu
às.rk. Lsi àsu Ooriusu «ià Arill, ià plill»
àkìuàslt ss sià uiàt um àis siulaàs
VsrAauAsuàsit (àas Osrksàt), souàsru um
àis àIitvsrAg.uAsiàeit (àas Imxsrlsàt),
Ois àluuàart àsuut àis àlitvsrAuuAsuàeit
uiàt, >voàl àsr Asruàs àis sirààs Ver-

AauAsuàsit (siàs àsu ^.rtiàsl «'Würsu 8is
eiu Autsr 8sàstàIs.LIsr» im «8cIuvsÌ2er'
8xisAe1 »). L.

^n/nsr/cTtnZ' 7/65 ^iorrs/ctor5/ Ois vsr-
àrteu Oameu möAsu sutsàuIàiAsu,
-vvsuu ià mià iu iàrsu àlsiusu 8trsit eiu-
misàs. Os.mit zsàoà uismauàsm Ou-
rsàt Aesàeàs, ist àisr sius Arammatisàs
OsAriIIsàIs.ruuA làlliA. Iu àsr Ors.Ae àsr
àsutsàsu Ls^siàuuuA liir àas Osrlàt
ààsu uàmlià àsiàs rssàt — oàsr àsiue,
js uuààsm! « Oiuluàs VsrAuuAsuàeit »
V7S.I- ailsràiuAS OuAS ?isit àsr msist-
Asàruuàts tVusàruà 5ür àus Oerlsàt^ Or
>vuràs ^volrl àsslmlà Aswûàlt, -vvsil àas

Oerlsàt lür àsu 7^.1>c'8àût2su, àsr vou àsr
à-luruOrt àsr uu àis 8àriltszzraàs Irerau-
Aslûàrt '»virà, àis Asvolmts VsrAauASu-
àsitslorm ist: « I Os, Assit — là àaàs
Asss.At^ » Oiu Impsrleàt àsuut àsiue uu-

ttef8teller: L. Wotinlick, etiem -teekn. I.ab., vietikon / ?à

lZepflsgts IVIöbsI, öer 8tol? à »gusfinu

mit WotinIiekZ « poli-önIIk-
tZpi'ieti: poli-knl), cisl' vor-
lugliotikn itàglsnipolitur?ur
^rtisltung von g68trioNsnon,Igli-

kisrton, liooiiglsnipolisrisn unci

emoillisrtsn 6sgsn8tânc!kn onci

IVIöboln. ^rtiâltlioti in vrogorion.

ttui7sîà^vollge?uàste
«elvstîz-ksems-pulllling

s » M, » àlit Atomen: Vznillk. Lliocolst, »m >à
»»» » «-G Fì ^ I estomol. «gzolnuS, IVIoniiol. Aà « » W«U

M5 ZA^IZA^I ciiron. IVIooos unil Màt. UZI» ^ I>VVITSWVli IVV« lZtokoi- ?ort!ononbouto> nur W > R ZF »
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serer Mundarten. Trotzdem war es kein
glücklicher Gedanke, das Perfekt «
einfache Vergangenheit » zu nennen ; denn
der Form nach ist es ja eben keine
einfache, sondern eine zusammengesetzte
Zeit. Der Franzose nennt sein Perfekt
denn auch « Passé composé » ; unter
« Passé simple » versteht er etwas
anderes.

Daß Fräulein Müller mit ihrer
Auffassung sich in bester Gesellschaft befindet,

hat ein Vorfall im Berner Sprachverein

gezeigt. Ein bekannter Philologe
brauchte in seinem Vortrag mehrfach den
Ausdruck « einfache Vergangenheit » und
meinte damit das Imperfekt. In der
anschließenden Aussprache verwendeten
verschiedene Redner denselben deutschen
Ausdruck für das Perfekt. So wurde
eine Zeitlang aneinander vorbeigeredet,
bis einer auf das offensichtliche Mißverständnis

aufmerksam machte.
Es ist zu hoffen, daß die in neuern

Lehrmitteln gebrauchte Bezeichnung
« Vorgegenwart » für das Perfekt sich
— dem schweizerischen Schulföderalismus
zum Trotz — allgemein durchsetze und
damit der herrschenden Begriffsverwirrung

ein Ende bereite. W. Iieuer.)

Ein Unfall?

Sehr geehrter Herr Redaktor!

Es hat sich wieder einer in die
«Sarine» gestürzt, nämlich ein Ubersetzer.
Diese Unfälle häufen sich in der letzten
Zeit derart, daß es sich empfehlen wird,
darauf aufmerksam zu machen, daß die
Sarine «Saane» heißt, wenn man deutsch
schreiben will. Wollen Sie so freundlich
sein und dies Ihrem Herrn Rudolf Wek-
kerle mitteilen? Die Saane entspringt in
der deutschen Schweiz, gibt dann einem
schönen Oberländer Dorf und einer ganzen

prächtigen Landschaft ihre Namen,
geht dann wie andere Berner Meitschi ins
Welsche, wo sie sich Sarine nennen läßt,
kehrt aber schließlich heim in den Kan-

Alcacyl bekämpft den Schmerz

ohne Schaden für den Magen

ohne Schaden für das Herz

^•Wander A.G.
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sersi- lX-lundarten, Vroàdsin 'ìvar ss kein
Zlücklisber Osdanke, das l?srfekt « sirn
facbs Vsr^anAsnlreit » ?u nennen ; denn
ü?e/- Lorm nac/l ist ss ja sbsn keine ein-
facbs, sondern SÌHS ZUSaiNINSNASSSt^tS
?^sit> Der Lran?oss nennt ssin Dsrfekt
denn auclr « l?asss coinxose » ; unter
« Lasse siinzzls » vsrstslrt sr etwas an-
àsrsâî

Daö Lräulsin lVIüllsr init ibrsr ^KuD

fassun^ sicli in bester Ossellscbaft bsfin-
det, bat ein Vorfall iin Lsrnsr 8zzracb-
verein As^sixt. Lin bskanntsr LbiloloZe
brauobte in seinsin VortraA nisbrfacb den
Vusdruck « sinfasbs Ver^anAenbeit » und
insinte danrit das Iinpsrfskt. In clsr an-
scblislZsndsn àssxracbs verwendeten ver-
scbisdsns Lsdnsr denselben dsutscbsn
Vusdruek für das Lsrfskt. 80 wurde
sine 7^sit1anA aneinander vorbeigeredet,
l>is einer auf das offsnsiebtliebs lVliövsr-
ständnäs aufrnerksarn inacbts.

Ls ist 2N boffen, daL die in neuern
Dsbrinittsln gsbraucbte lZs^eicbnung
« Vorgegsnwart » für clas Lsrfekt sieb
— dein sckwei?eriscben 8cbulfödsralisinus
?una Vrot? — allgemein durebsàs nncl
dainit der berrscbsnden llegriffsvsrwir-
rung ein Lnds bereits, /'L, //suer,^>

ein Unis»?

8ebr geebrter Ilerr Lsdaktor!

Ls bat sicb wieder einer in àie «8a-
rins» gestürmt, nänrlicb ein Übersetzer,
Diese Dnfälls bäufen sicb in àsr letzten
Lsit derart, daö ss sicb ein^feblsn wird,
darauf aufrnerksanr 2U rnacben, dall dis
8arins «8aans» bsiöt, wenn inan deutscb
scbrsibsn will. 'Wollen 8is so frsundlicb
ssin und dies Ibrein Herrn Hudolf 'Wsk-
Kerls rnittsilen? Die 8aans entspringt in
der dsutscbsn 8cbwei?, gibt dann einem
scbönen Oberländer Dorf und sinsr gan-
^en präcbtigsn Dandscbaft ibrs üamsn,
gebt dann 'wie anders Lernsr blsitscbi ins
Welsobe, wo sie sieb 8arine nennen läöt,
ksbrt aber scblisölicb lreirn in den Lan-

älcscyl bekäm^kt 6sn Zckmeri

oknS 5ckâ6en fü? cZen j^ZgEn

o^ne 5àà küf cisz

^ /ve.
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WIBO

Solsan ist erhältlich in: tandwirtschaftlichen Depots.

Konsumgenossenschaften. Samenhandlungen und

Drogerien

10-, 20- und 50-kg-Säcke

HEIRAT
Fräulein, Mitte 30, aus angesehener
Schweizer Familie, protestantisch, das
durch seinen Beruf im Erziehungswesen

wenig Beziehungen hat, sucht
Verbindung mit gebildetem Mann von
35—40 Jahren (auch Witwer).
Zuschriften unter Chiffre 33 an den
Schweizer-Spiegel-Verlag, Zürich

Wenn Haarausfall
sich bemerkbar macht...
dann

Crinisyl -Tabletten
eine ganz neuartige
Komposition.

Fr.4. - in den Apotheken

ton Bern, nimmt aber schon gleich unterhalb

Fribourg beim Überschreiten der
Sprachgrenze ihren angestammten
deutschen Namen wieder an und trägt ihn in
Ehren bis ans Ende in einem Stausee,
worin sie deutsche und welsche Kiesel
ablagert. Ramuz hat einmal (Chant du
Rhône) behauptet, überall an der Rhone
bis oben hinauf reden die Menschen
französisch. Das ist aber wohl kein Grund,
solchen Sprachimperialismus zu
unterstützen,, indem man in einer Übersetzung
aus seiner Prosa im deutschen Text der
Saane ihren deutschen Namen verweigert.
Sicherlich passieren solche Versehen un-
sern welschen Freunden nicht. Wir sollten
diese lieber zum Vorbild nehmen, was die
Achtung vor der eigenen Sprache betrifft.

Mit freundlichem Gruß verbleibe ich
Ihr Mitarbeiter

Dr. Ernst Schürch.

Z,ugegeben, der Fluß heißt, solange
er das deutschsprechende Gebiet durchfließt,

Saane. Aber ist es wirklich so

grundfalsch, wenn ein Übersetzer einer
im Welschland spielenden Novelle das
Lokalkolorit dadurch zu betonen versucht,
daß er sich des französischen Wortes
Sarine bedient?

Von einem Unfall zu sprechen, wäre
wohl kaum richtig, da die französische
Bezeichnung mit Absicht gewählt wurde.
Ob diese Absicht richtig oder falsch ist,
darüber kann man allerdings in guten
Treuen verschiedener Meinung sein.

Die Redaktion.

Leider kein Scherz

Sehr geehrte Herren!
I .eitler handelt; es sich bei Ihrem Aufsatz

int Märzheft 1947 « Wären Sie ein
guter Sechstkläßlcr? » weder um einen
verspäteten Fastnachts- noch um einen
verfrühten Aprilscherz, wie einer meiner
Bekannten, ebenfalls Leser Ihrer
Zeitschrift, vermutete, Auch bei den Rechnern

paufgaben nicht! So weit sind wir
mit unserer Schule im Lande Pestalozzis

na

8àgn ist kriisiliieii in: Iznàiàiisliiioiikn vepols,

Xonsumgenossensciiän, Lsmöniizniliungen uni!

llmgerien
III-. unll Sl>-kg-8ìici<k

kräulsin, IVlitts ZlZ, aus angosoirsusr
Lokwsizsr psmiiio, proiastantisoti, clas
clurolr soinsn ösrul im Lrzistiuncisws-
son wonig Losiioltungon t>al, suât
Vorlzinciungmilgobilclotomllàannvon
ZS^4l) àaiiron <auok V7uwsr>,
^usokriiton untsr Lltiiirs ZZ an clon
Làwàor-Spions!-Vorlag, ^ûrià

îonn Haarauslali
«>à komorlckar maàt...
ànn

(ürinis^II'sblvtton
vins yans: nnuariigo Kvm»
position,
?r,4, - in clvn Apotlmkon

ton Lern, nimmt alzer sclron gleiclr unter-
Irald Ilriüourg l>sim Üizersclireiten àer
8prao1rgrsnzs ilrren angestammten àsut-
sàen àmsn wieàsr an unà trägt ilrn in
ltlirsn lzis ans ltnàs In sinsrn 8tausss,
worin sis àeutsolre nnci welsolre ILisssl
aiztagsrt, Hamuz lrat eininai (Lilrant àu
lìlrôns) lzelrauptet, ülzsrall an àer tirons
Ins ot>en dinauk reàen àie lVlensolrsn Iran-
zösisclr, Das ist alzer wolrl Icsin Llrunà,
solelren 8praclrimperialisinus zu unter-
stützen,, inàern rnan in einer lilbersetzung
aus ssiner ?rosa im àsutsàen àisxt àer
8aane ilrren àsutsclren Iranien verweigert,
8iclrerlielr passieren solclrs Verselrsn un-
ssrn welsolren li'rsunàsn niclrt, 'iVir sollten
àiese lielzsr zum Vorlnlà nslnnen, was àie
.^.clrtung vor àer eigenen 8praclre lrstrillt,

lXàit Irsunâliclrsm (^ruö vsrlrlsilrs iclr
Ilrr liàitarlzsitsr

Dr, 7?rnst 5^tircit,

^ngeA-eöen, äer 7^7n/? ireiM, soiangs
er äas äentscirspree/tenäe 6eöiet ä?rre/r-
/iis/?t, 5aane. ^7>er ist es mir^iie/r so

grnnä/aise/i, menn ein ii/ösrset^er einer
im TT^eise/rianä s^ieie/räen iVoveiie äas,
7io7:ai7:oiorit äaänrc/t ^n Getanen ve?'sncirt,
à/? er sic/r äss /ran^ösisc/ren /Wortes 5a-
rino öeäient?

T^on einem 7/n/aii ^n s^ree/ien, märe
mo/ri /ranm ric/rti^, à äis /ran^ösise/re
ös^eieilnnng mit ^ösie/rt A6mä/?it muräe,
lü/> äiese ^/i?sie/it rieirtig oäer /aise/? ist,
Äarüösr 7:ann man ai/eräings in K-uten
T'reuen irerseiiieäener 7l7ein?rnF sein.

/lie /ieäaä/ion.

1.oî6sr ksîn 8oliv^

8e1ir geeiuäo Ilorrvnl
I.eitler lumàelt es sielt liri iliretii /nil-

»nt» Int lVliiràvtt 1947 « Wilrvn 81s ein
guter 8evli«tItlälZIvr? » weâer um einen
verspäteten àstnaellts- noà um einen
verlrüliteu /rprilselier/., wie einer meiner
llelumutru, elienlalls I.eser Hirer />'!!
selirill, veiunutete, /Vueli üoi lien Iteelr
l>tnigsilulgai>en nielltl 8l> weil sim! wii'
mit u».ioror 8ei>llie im I.lmàe ?o«1nl»7/,.is

N»



tatsächlich gekommen. Niemand bedauert
es mehr als wir Lehrer.

Wir fühlen uns verpflichtet, unsere
Schüler, welche die Sekundärschule oder
das Gymnasium besuchen wollen, so

vorzubereiten, daß sie Aussicht haben, ihre
Aufnahmeprüfung zu bestehen und später

dem Stoffwust, der ihnen dort erst
recht vorgelegt wird, einigermaßen
gewachsen zu sein. Wir sind es ihnen und
ihren Eltern schuldig. Dabei weiß
niemand besser als wir Lehrer, wie widersinnig

dieses Treiben ist. Ich bin Ihrer
Zeitschrift dankbar, daß sie einmal mehr
versucht, der Öffentlichkeit ins Bewußtsein

zu bringen, wohin die Entwicklung
unserer Schule treibt.

Ihr E. L. in Z.

Lösung der Denksportaufgabe von Seite 59

Hier die richtigen Übersetzungen :

Quelle allure tu as!
Mon cigare s'est éteint.
Je le sais déjà.
Tout est en ordre.
Oh! que vois-je!
Je te rends la monnaie de ta pièce.
Un orage se prépare.
Donne-moi le bras.
Une ampoule a sauté.

Wir bitten unsere Leser, uns weitere, in
schweizerischen Zeitschriften und Zeitungen
noch nicht publizierte Denksportaufgaben
einzusenden, wenn möglich solche, die nicht
mathematischer Natur sind. Die angenommenen
Einsendungen werden honoriert.

Manuskripte, welche an die Redaktion

des «Schweizer-Spiegels» gesandt

werden, können nur retourniert werden,

wenn Rückporto beiliegt.

EN VENTE CHEZ L'HORLOGER DÉTAILLANT
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89

ìntssàlià Asdoininen. i^isina.nà i>eàs.usrt
es rnedr aïs ^vir Ledrsr.

Wir indien uns vsrpiiicdtst, unsere
8edüisr, wsiciis àie 8sdunàarscduis oàsr
à-ts (iztrunîrsiuin dssucdsn tvoiisn, so vor^
?ui>srsitsn, àoii sis /tussiciit balzen, idre
^.uknainneprüiunA 2u dssteden unà spâ-
ter àsin 8toiitvust, cisr idnen àort erst
rscdt vorAsie^t °vvirà, einiAerntnöen As-
tvscdsen ?u sein. Wir sinà es idnsn unà
idrsn Litern scduiàiA. Oàsi -tvsiiZ nie-
rnnnà dssser s.Is vrir Lsiirer, wie 'vviàsr^

sinnig àiesss àdeiden ist. là din Idrer
Leitscdriit àanlàs.r, às.ô sis sininoi nredr
versucdt, àsr Ôlientiieddeit ins Lswuöln
sein ?u dringen, -vvodin àie LnttviediunA
unserer 8cduis treidt.

Ilrr L. L. in

l-iisung ljor IZonIiLportgufggbo von 8oiio sg

Ärsr âs riâtÍASu tibsrsêtTUNFSn

(tuslle ellurs tu as!
IVton ciders s'est êtàt.
its 1s seis têjà.
'l'out est eu oràrs.
Od! c^ts vois-js!
te te rends le irreiursts te te piece,
ttu ere ne se prê^ere.
H>eiuiö-moi Is dres.
line enterte g seiltê.

tt'??' lette??. ????.?S?'L tiessr^ uns ?t????t??r??^ tu
scltinsiTsrixctlieu lte?tte/??e'/t???? ????t Z!eitunAsn
nee/? ???e/?t ^ub/i^terts De??/?.?^ert????/^???/??'?-? s?>?-

2U5sr?^67t^ ?er'????. ???tA'/?e/t te/r/?e. t?s ???e/?t

matlismatisclier IVatur t???t. O?s ????ns??o???n?e???e?

^iriZsnàllULSti ?ee??/????. lionorisrt.

ii?ana^r?)sk6, an c^l'e Ae^a^-

tion à5 «^c/ttaàer-^ieA'â» AS^ancêt

ta^àsn, können nur retoarnier? n-er-^en,

n-enn Allâ^vorto àeîÂeAt.

vexiic ì.ttonl.olzen oáizil.l.zu7
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